ch alsdann fel 


1520. M Königlicher Allrhochſer Bewiligung, 


Im Verlage der Hof: Buchdruckerei zu Liegnitz. 


den 28. Jun. 


(Redacteur: E. Oo ench.) 


„An die Zeitungs lefer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſeuten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Pefleihngen für das nächſtfolgende Zte Quartal 1820 ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
r Poftamte f en Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat en 
beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 18 Gr. Cour., nicht alle früher er⸗ 

ienenen Nummern diefer Zeitung vollftändig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wi 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne 


hat es 


No. 52. 


id hier 


ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohllobl. Poſtämter und Poſt⸗ 
terei⸗Aemter in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 
e Reſcript des Kduigl. Hochpreisl. General⸗Poſtamts vom 6. Deebr. 1811 angewieſen worden, dieſe Zei⸗ 


iegnitz, den 21. Juni 1820. 


> Rönigreib. Preuß en- 
uss erlin, den 22. Juni. Geſtern Morgen um 63 
* find Iheo Königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich 
de Preußen, zur Freude Sr. Mojeſtaͤt des Königs 
RAR ganzen Königl. Hauſes, mit einem Prinzen 
ucklich entbunden worden. Dieſe hoͤchſt erfreuliche 
Unebenheit ward ſogleich der ganzen Stadt durch 
rung der Kanonen bekannt gemacht. Die hohe 
ng erin, ſo wie der neugeborne Prinz, befinden ſich 
böchſten Woblſeyn. e 
Der bisherige interimiſtiſche Juſtiz⸗ Amtmann zu 
Leberewerda, Leopold Friedrich Auguſt Thiele von 
1 lelenfeld, iſt zum Juſtizkommiſſarius bei dem Ober⸗ 
Wesgericht zu Frankfurt beſtellt worden. 
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entbehrte unſere Stadt des Glu 


ung den Intereſſenten für einen Thaler Courant quartaliter, incl. Stempel, zu uͤberlaſſen. 


Königl. Preuß. Poſtamt. 


* 


Der bisherige Ober : Landesgerichts⸗Referendarſus 


Hufe iſt zum Juſtizkommiſſarius bei dem Landge⸗ 


richt zu Meſeritz im Großherzogthum Poſen beſtellt 
worden. a 


Geſtern Nachmittag ‚find Gr. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von hier über Wittenberg nach Torgau abe 


gereiſt. 


S'. Durchl. der regierende Fürſt von Thurn und 


Taxis ſind von Regensburg hier eingetroffen. 
Se. Excellenz der Generallſeutenant und 


birende General des 7; Armeekorpa, von Horn, ſind 


nach Magdeburg von hier abgegangen. 
Prenzlau, den 14, Juni. 


> 


fomman- u 


oft ein Jahrhundert 
„ ihren Kong und 


r 
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Landesvater in ihren Mauern zu ſehen, und grenzen⸗ 


los war daber die Freude der Einwohner, als des Kd⸗ 
ns Majeſtät ee Rüͤckreiſe von Stars 
gard nach Hohen-Zierig, der ehrfurchtsvollen Bitte 
des Magiſtrats nachzugeben, und einige Stunden hier 
zu verweilen geruheten. Se. Mojeftät traten in dem 
Hauſe ab, wo Wäerhöchfivero Königin Mutter am 16. 
Oktober 1751 geboren ward, dort die ehrfurchts vollen 
Huldigungen der Behoͤrden zu empfangen, und nach 
Annahme einiger Erfriſchungen die ſchoͤne, in dieſem 


* Augenblick huͤlfsbedürftige Hauptkirche in Augenſchein 


zu nehmen. — Se. Majeſtaͤt ſchieden mit Verſiche⸗ 


rungen Hoͤchſtdero Zufriedenheit, und Prenzlaus Bes 


wohner feierten den Reſt dieſes Feſttages in engern 
Kreiſen mit der wahren, innigen Rübrung, die mehr 
empfunden als ausgeſprochen ſeyn will. 


>: Deut ſchlan d. 


A 


Frankfurt, den 15. Juni. Heute erfolgte die df⸗ 
feutliche Bekanntmachung der im Protokoll der Ple⸗ 
nacperſammlung vom 8. Juni (am Jahrestage der 
Unterzeichnung der Bundesakte) enthaltenen Schluß⸗ 


Akte der über Ausbildung und Befeſtigung des deut⸗ 


ſchen Bundes zu Wien gehaltenen Mintſterial⸗Confe⸗ 
renzen. Dieſe Akte lautet folgendermaßen: 

Die fouperainen Fuͤrſten und freien Staudte Deutſch⸗ 
lands, eingedenk ihrer bei Stiftung des deutſchen Bun⸗ 
des übernommenen Verpflichtung, den Beſtimmungen 


ver Bundesakte durch ergänzende und erläuternde 


Grundgeſetze eine zweckmäßige Entwickelung und hie⸗ 
mit ee ſelbſt die erforderliche Vollen⸗ 
bung zu ſichern überzeugt, daß fie, um das Band, 
welches das geſammte Deutſchland in Friede und Ein⸗ 


tracht verbindet, unauflöslich zu befeſtigen, nicht läns 


ger anſtehen durften, jener Verpflichtung und einem 


allgemein gefühlten Beduͤrfniſſe durch gemeinſchaftliche 


We dathungen Genüge zu leiſten, haben zu dieſem Ende 


Grafen v. d. Schulenburg⸗Cloſte 


nachſtehende Bevollmächtigte ernannt, namlich: 1) Se. 


Maj. der Kaifer von Oeſterreich: den Fuͤrſten von Met⸗ 
ternich⸗Winneburg ꝛc., dirigirenden Miuiſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ꝛc. 2) Se. Maj. der König 


von Preußen: ihren Cabinetsminiſter und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Grafen Chriftian Gun⸗ 
tber v. Beraſtorff; ihren außerordentlichen Geſandten 
am kaiſerl. dſterr. Hofe, Generallieutenant v. Kruſe⸗ 
marck, und ihren Geh. Staatsrath zc. v. Kuͤſter. 
Se. Maj. der Konig von Baiern: Ihren wirkl. Staats⸗ 
rath und Direkt. un Miniſterium des Innern Frhra. 
v. Zentner, und Ihren Geſandten am kaſſerl. dſterr. 
Hofe Fehrn. v. Steinlein. 4) Se. Maj. der König 
von Sachſen: Ibren Cabinetsminiſter ze. Grafen v. 
Einſtedel, Ibren Geſandten om kaiſerl. öſterr. Hofe 
oda, desgleichen Ih⸗ 
ren Geh. Rath v. Globig. 3) Se. Maj. der König 
von Großbritannien und Hannover: Ihren Cabinets⸗ 


* 
w 


fen v. Maudeisioh, 7) Se. 
ſaudten am Eaiferl. 


8550 v. Muͤnchhauſen. 


miniſter Grafen o. Münster, und Ihren Geſandten 
am kafſecl. öſterr. Hofe Grafen v. Hardenberg. 0 
Se. Maj. der König von Wuͤrtemberg: Ihren Staatds 
miniſter und Geſandten am kaiſerl. österr. Hofe Gras 
fönigl. Hoh. der Groß⸗ 
Minifter der auswörtigen 
Berſtett, und Ihren Ge⸗ 
dfterr. Hofe General cutengut v. 
8) Se. koͤnigl. Hoh. der Kurfuͤrſt von 
Geſandten am Farferl, öſterr. Hofe ꝛc. 
9) Se. koͤnigl. Hob. der 
roßherzog von Heſſen: Ihren Geh. Ralh du Bots, 
Frhen. du Thil. 10) Se. Maj der König von Däs 
nemark, Großherzog von Holſtein und Lauenburg: 
Ibren Geh. Conferenzrath und Geſandten am kaiſerl. 
diterr. Hofe, Grafen v. Bernſtorff. 11) Se. Maj. der 
König der Niederlande, Großherzog von Luxemburg: 
Ihren Miniſter für den offentlichen Unterricht v. Falk. 
12) Se. königl. Hob, der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar und Ihre Durchlauchten die Herzoge vou 
Sachſen⸗Gotha, Sachſen⸗Coburg, Sachſen Memungen 
und Saochſen⸗Hilddurghauſen, den Sachſen⸗Weimar⸗ 
ſchen Staats miniſter Fthrn. v. Fritſch. 13) Se. Durchl. 
der Herzog von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel: den Hrn. 
Grafen v. Münfter und den Hrn. Grafen v. Hard en⸗ 
berg. Se. Durchl. der Herzog von Naſſau: Ihren 
dirigirenden Staateminiſter Frörn. Marſchall v. Vier 
berftein. 14) Ihre königl. Hoheiten die Großherzoge 
von Mecklenburg⸗Schwerin Und Mecklenburg ⸗Strelitz: 
den Großherz. Schwerinſchen Cabinetsminiſter v. Pleſ⸗ 
ſen. 15) Ihre Durchlauchten die Herzoge von Hol⸗ 
ſtein⸗Oldenburg, von Auhalt⸗Köthen, Anhalt⸗Deſſau 
und Anhalt⸗Beruburg; die Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und Rudolſtadt: den Präfiventen und 
Bundestagsgeſandten v. Berg. 16) Ihre Durchl. die 
Fuͤrſten von Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern⸗ 
Siegmaringen; kichtenſtein, Reuß altere und junge e 
Linie, Schaumburg⸗Lippe, Lippe und Waldeck: den 
Freiheren v. Marſchall ꝛe. 17) Die freien Staͤdte: 
Lubeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg: den Se⸗ 
nator zu Lübeck und Gefandten Dr. Hach, welche zu 
Wien, nach geſchehener Auswechſelung ihrer richtig 
befundenen Vollmachten, in Cabinets⸗Conferenzen zu⸗ 
ſammengetreten, und, nach forgfältiger Erwägung und 
Ausgleichung der wechſelſeitigen Anfihten, Wünfche 
und Vorſchlaͤge ihrer Regierungen, zu einer deſinitiben 
Vereinbarung über folgende Arnie gelangt ſind: 
Artikel 1. Der deutſche Bund if ein völkerrechtll⸗ 
cher Verein der deutſchen ſouverainen Furſten und 
freien Städte, zur Bewahrung der Unabhängigkeit u. 
Unverletzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, 
und zur Erhaltung der innern und äußern Sicherheit 
Deutſchlands. — Art. 2. Dieſer Verein deſteht in 
feinem Innern als eine Gemeinſchaft felofft ndiger⸗ 
unter ſich unabhängiger. Staaten, mit wechſelſeitigen 


herzog von Baden: Ihren 
Angelegenheiten Frhrn. v. 


Tettenborn. 
Heſſen: Ihren 


n, in feinen äußern Verhältniſſen aber, als eine in 
politiſcher Einheit verbundene Geſammt-Macht. — 
Art. 3. Der Umfang und die Schranken, welche der 
Bund ſeiner Wirkſamkeit vorgezeichnet hat, ſind in der 
Bundesakte beſtimmt, die der Grundvertrag und das 
erſte Grundgeſetz dieſes Vereins iſt. Indem dieſelbe 
die Zwecke des Bundes ausſpricht, bedingt und be⸗ 
grenzt ſie zugleich deſſen Befugniſſe und Verpflichtuns 
gen. — Art. 4. Der Geſammtheit der Bundesglieder 
ſteht die Befuguiß der Entwickelung und Ausbildung 
der Bundesakte zu, inſofern die Erfüllung der darin 
aufgeſtellten Zwecke ſolche nothwendig macht. Die 
deshalb zu faſſenden Beſchlüͤſfe Dürfen aber mit dem 
Geiſt der Bundesakte nicht im Widerſpruch ſtehen, 


noch von dem Grundcharakter des Bundes abweichen. 


— Art. 5. Der Bund iſt als ein unauflöslicher Vers 
ein gegründet, und es kann daber der Austritt aus 
dieſem Verein keinem Mitgliede deſſelben frei ſtehen. 
— Art. 6. Der Bund iſt nach ſeiner urſprüönglichen 


Beſtimmung auf die gegenwärtig daran theilnehmen⸗ 


den Staaten beſchraͤnkt. Die Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes kann nur ſtatt haben, wenn die Geſamit⸗ 
heit der Byndesglieder ſolche mit den beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſen vereinbar und dem Vortheil des Ganzen 
angemeſſen findet. Veranderungen in dem gegenwär⸗ 
tigen Beſitzſtande der Bundesglieder konnen keine Ver⸗ 
Änderungen in den Rechten und Verpflichtungen der⸗ 
ſelben in Bezug auf den Bund, ohne ausdrückliche 
Zuſtimmung der Geſammtheit, bewirken. Eine frei⸗ 
willige Abtretung auf einem Bundesgebiet haftender 
Son verainetaͤts⸗Rechte kann ohne ſolche Zuſtimmung 
nur zu Gunſten eines Mitverbündeten geſchehen. — 
Art. 7. Die Bundesverſammlung, aus den Bevoll⸗ 
mächtigten ſaͤmmtlicher Bundesglieder gebildet, ſtellt 
den Bund in feiner Geſammtheit vor, und iſt das be⸗ 
ſtändige verfaſſungsmaͤßige Organ feines Willens und 
Handelns. — Art. 8. Die einzelnen Bevollmaͤchtigten 
am Bundestage find von ihren Committenten unbe: 
dingt abhängig, und dieſen allein wegen getreuer Des 
folgung der ihnen ertheilten Inſtruktlonen, fo wie mer 
gen ihrer Gefchäftsführung überhaupt, verantwortlich. 
— Art. 9. Die Bundesverſammlung übt ihre Rechts 
und Obliegenheſten nur innerhalb der ihr vorgezeich⸗ 
neten Schranken aus. Ihre Wirkſamkeit iſt zunächſt 
durch die Vorſchriften der Bundesakte, und durch die 
in Gemäßheit derſelben beſchloſſenen oder ferner zu 
beſchließenden Grundgeſetze, wo aber dieſe nicht zu⸗ 
reichen, durch die im Grundvertrag bezeichneten Bun⸗ 
deszwecke beſtimmt. — Art. ii Der Geſammtwille 
des Bundes wird durch verfaſſungsmäßige Beſchlüͤſſe 
der Bundesverſammlung ausgeſprochen; verfaſſungs⸗ 
mäßig aber find diejenigen Beſchluͤſſe, die innerhalb 
der Grenzen der Competenz der Bundesverſammlung 


Nach vorgängiger Berathung, durch freie Adſtimmung 


; ace Wee nech en und Vertrags. Obliegenei⸗ 
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entweder im engern Rathe, oder im Plenum, gefaßt 
werden, je nachdem das Eine oder das Andere ee; 
die grundgefe lichen Beſtimmungen vorgeſchrieben iſt. 
— "Bits HT, 
tung die zur Beſorgung der gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten des Bundes 
Rathe, nach abſoluter Stimmenmehrbeit. Drei Form 
der Schlußfaſſung findet in allen Fällen flott, wo be⸗ 
reits feſtſtehende allgemeine Grundfaͤtze in Anwendung, 
oder beſchloſſtue Gefetze und Einrichtungen zur Aus⸗ 
führung zu bringen fin;, überhaupt aber bei alten 
Berathungsgegenſtanden 
fpätere Beſchlüſſe nicht beſtimmt davon ausgenommen 
haben. — Ark. 12. Nur in den in der Bundesakte 
ausdrücklich bezeichneten Fallen, und wo es auf eine 


Kriegserklärung, oder Friedenſchluß Beſtaͤtigung von 


Seiten des Bundes aukommt, wie auch, wenn über 
die Aufnahme eines neuen Mitgliedes in den Bund 
entichieden werden ſoll, bildet ſich die Verſammlung 
zu einem Plenum. Iſt in einzelnen Fallen die Frage, 
ob ein Gegenſtand vor das Plenum gehört, zweifel⸗ 
haft, ſo ſteht die Eutſcheidung derſelben dem engern 
athe zu. Im Plenum findet keine Erdrterung noch 
Berathung ſtatt, ſondern es wird nur darüber abge⸗ 
ſtimmt, ob ein im engern Rathe vorbereiteter Beſchluß 
angenommen oder verworfen werden ſoll. Ein guͤl⸗ 
tiger Beſchluß im Plenum ſetzt eine Mehrheit von 2 
Deittheilen der Stimmen voraus. — Ark. 13. Ueber 
folgende Gegenſtaͤnde: 1) Annahme neuer Grundges 
ebe, oder Abänderung der beſtehenden; 2) organiſche 
Eiarich tungen, d. h., bleibende Auſtalten, als Mitte 
zur Erfüllung der ausgeſprochenen Vundeszwecke; 3) 
Aufnohme neuer Mitglieder in den Bund; 4). Reli⸗ 8 
glonsangelegenheiten; findet kein Beſchluß durch Stim⸗ 


menmehrheit ſtatt; jedoch kann eine definitive Abſtime 


mung über Gegenſtände diefer Art nur nach genauer 
Prüfung und Erbrierung der den Widerſpruch einzel⸗ 
ner Bunde glieder beſtimmenden Gründe, deren Dar⸗ 


legung in keinem Fall verweigert werden darf, erfol- 
gen. (Der Schluß befindet ſich in der Beilage unſe⸗ 


Die Wollverkäufer ſind 


rer heutigen Zeitung.) 
Leipzig, den 14. Juni. 
nicht zufrieden. Der Preis der 
der voriges Johr 40 bis 45 Thaler war, iſt 27 bis 
32 Thaler; 
Stein Cu 22 Pfund) 18 bis 25 
Bauernwolle ſteht 16 bis 21 Thaler. 
findet die mittlere Wolle. — 
Pomſen ift vor kurzem 
Amtmann Tietze 


— 


keinen veredelten Wolle, 


mt. verkauft worden. Die Anzahl der 
Bieler darauf war zienuch‘ groß. So iſt 
Fall mit allen großen Gütern, welche jetzt im 
reich Sachſen verkauft werden. Viele Ausländer bie⸗ 
ten darauf. — Man ſagt, 
Einwohner, welche Zunahme 


In der Regel faßt die Bundesverſamm⸗ 
erforderlichen Beſchluͤſſe im kagern 


welche die Vundesakte oder 


die mittlere Rittergutswolle koſtet der 
haler, und die 
Am wenigſten 
Das Rittergut 
für 237,500: Thlr. an den. 


24 


Leipzig habe jetzt 39,700 
vorzuglich von den Frem 


ies der 
Koͤnig⸗ 


relle 


Ven bertlhr:, die ſich dahin gewandt haben. — Der 
— Schwarzenberg fährt jetzt. nicht zleß aus, 
{Bader er iſt auch einigemal ausgeritten. Er wohnt 
nicht mehr in der Stadk, ſondern in einem Garten in 
der Nähe derſelben, welcher die Milchinſel heißt. Alle 
welche in feine Nähe kommen, behaupten, daß es ſehr 

gut mit feiner Geſundheit gehe. — Der badeaſche 
Hauptmann Regel hat ſein Werk: „Ueber den Krieg 
in essen und Portugal 1807 — 1814“ dem Abd: 
nige von Preußen überreicht, und dagegen einen koſt⸗ 
bparen Brillantring erhalten, 
N Ge nſt e x rei ch. 

Prag, den 14. Juni. Am 7. traf der König von 
a zu Thereſienſtadt 3 Am 8. fuhren die 
hohen Herrſchaften, und zwar der Kalſer und der Ad⸗ 
nig in einem, und die Kaiſerin und die Königin in 
einem andern Wagen nach dem Schloß b 
dem Großherzog von Toskana gehdrig. Auf der Rück⸗ 
fahrt beſichtigte der Kaiſer die durch den Eisſtoß 1874 
zerſtörte Elbbrücke bei Leutmeritz, und berſprach der 

Stadt zur Wiederherſtellung derſelben einen Vorſchuß 
von 228,000 Gulden. Am 9. reifeten die Fonigl. ſͤch⸗ 
ſiſchen Herrſchaften wieder ab, und Nachmittags dieß 
der Kaiſer die Feſtung Thereſienſtadt unter Waſſer 

ſetzen, nahm auch die Minenwerke in Augenſchein, ſo 
wle früher den neuen Brückenkopf, der bei Thereſien⸗ 
ſtadt erbaut wird. Am 10. kehrten JJ. MM. nach 
Prag zurück, und werden den 20. in Linz eintreffen. 
— Fürſt Metternich beglebt ſich auf feine boͤhmiſche 
Herkſchaft Kduigswarth (bei Marienbad). — Der un⸗ 
ter dem Porſitz des Fuͤrſten Joſeph zu Schwarzenberg 

18113 errichtete Verein zur Uaterſtüͤtzung Oeſtreichſcher 

Invaliden, hat jetzt ein Capital⸗Vermögen von 1 Mil⸗ 

lion 272,451 G. 21 Kr. 


Eee Niederlande. . 
Man ſchreibt aus Brüſſel: „Es iſt der dritte Band 
der „Hiſtoriſchen Documente über die Regierung Hol: 
lands von Ludwig Bonaparte“ nun heraus, und über 

die Aechtheit des Werks kein Zweifel mehr mdglich. 

Außer den Angelegenheiten Hollands, die darin mit 

vieler Sorgfalt abgehandelt find, findet man Auffüh⸗ 
rungen über die Verhältniffe Europas überhaupt zu 
der Zeit, als der, wider feinen Willen zur Krone ges 
langte Ludwig ſich beſtrebte, dieſelbe nicht aufgeben 
zu dürfen, indem er feiner Pflicht und Ehre gemäß 
hielt, ſie unverletzt zu erhalten. Er war auf gute 
Hollaͤuder geworden, und hat bewieſen, daß 

man einem Lande fremd ſeyn, und dennoch bei Mes 
erung deſſelben deſſen Inkereſſe mit Hingedung und 

Weisheit ergreifen kann.“ 

aa „ D Di . 8 

Paris, den 13. Juni. Am 9. war beim Thore 

St, Martin ein beſonders ſtarker Auflauf, den die 


in der 


Truppen n mußten, wobei meßrere Perſonen 
verwundet, auch ein Lederarbeiter Namens Gravelot 
getödtet, und viele andere gefangen wurden. Unter 
dem Ruf: „Es lebe die Charte!“ hoͤrte man auch 
den: „Nieder mit den Kammern!“ Auf die Polizei⸗ 
beamten, Gensd'armen und Nationalgardiſten wurden 
Steine von den Aufrührern geworfen. Man mußte 
daher das Militair zu Hülfe nehmen, um dieſen die 
Sicherheit und das Eigenthum der dortigen Bewohner 
bedrohenden Volkshaufen zu zerſtreuen. Der Mara 
ſchall Herzog von Reggio (Oudinot), der die Natio⸗ 
nalgarde feldft anführen wollte, iſt durch fein Pferd 
abgeworfen und leicht verwundet worden. Er wurde 
von Monſieur beſucht. — Als Beiſpiel, wie ſehr man 
ſich auf unſere Stadt⸗Geröchte verlaſſen konne, führt 
das Journal de Paris an: Viele, ſelbſt ſonſt glaub⸗ 
hafte Perſonen verſicherten, am 9. Artillerie auf den 
Boulevards geſehen zu haben. In Wahrheit aber 
ſey nur ein einziger Karren dorthin gebracht worden, 
mit Fackeln beladen, deren ſich die Truppen im Noth⸗ 
fall bedienen ſollten. — Herr Lafitte nahm von den 
Vorfaͤllen Anlaß, am 9. in der zweiten Kammer über 
das viele vergoſſene Blut zu klagen, und las ein 
Schreiben von Kaufleuten aus dem Quartier von St. 
Denis vor, welches von Gewaltthaͤtigkeiten der Sol⸗ 
daten redet und von Unruhſtiftern, die dazu ſchrift⸗ 
lich inſtruirt find, friedliche Bürger aufzuwiegeln. 
Friedliche Bürger wären niedergehauen, ja der Mars 
ſchall Oudinot habe beinahe ſelbſt dies Schickſal ges 
habt. Die Kammer ſey nicht frei und die Berathung 
über das Wahlgeſetz daher auszuſetzen, bis alles ge⸗ 
hörig unterſucht worden. Hiergegen erwiederte der 
Siegelbewahrer: Die Rebellion ſey organiſirt, fie 
habe ihre Häupter, ihre Signale, ihre Loſung, ihre 
Mandvers. Sie fin geſtern an zwei Punkten ausge⸗ 
brochen, aber vereitelt worden, ohne ſonderliches Un⸗ 
heil nach ſich zu ziehn. Am Thore St. Martin habe 
man nicht bloß: es lebe die Charte! ſondern auch 
veleidigende Aeußerungen gegen den König, es leben 
unſre Brüder von Mancheſter! nieder mit den Roya⸗ 
liſten! mit den Emigranten! mit den Küraſſieren! 
den Dragonern! gerufen. Auf Befehl des General- 
Lieutenauts Defrance wären die Leute dreimal aufs 
gefordert worden, auseinander zu gehn, hätten aber 
die Gensd'armen mit Stocken, die Truppen mit Stei⸗ 
nen begrüßt, worauf dann der General die Haufen 
durch Küraſſiere habe auseinander treiben laſſen. Et 
ſetze das Unheil mit auf Rechnung der unvorſichtigen, 
der Kammer gewagten Aeußerungen, und habe 
gleich bei dem erſten mordbrenneriſchen Worte, das 
er von der Tribüne gehort, erklart: bricht Aufſtand 
aus, fo wird das vergoſſene Blut auf Euer Haupt 
fallen. Der Vorſchlag, die Berathung auszuſetzen, 
wuͤrde Feigheit verrathen. Bei wirklicher Gefahr 
muͤſſe die Kammer ſich eher permanent erklären, um 


dem Thron zur Schutzwehr zu dienen. Hr. Conſtant 
verlangte Unterſuchung über die Unruhen, wolle alle 
Schuld auf die geheime Regierung der Noyaliſten 
ſchieben, und las ein -Schreiben vor, welches berich⸗ 
tet, in der Straße St. Denis hätten die Garde⸗Kü⸗ 
raſſtere auf Männer, Weiber und Kinder eingehanen, 
und wären von den Offizieren aufgemunkert worden. 


Mon verlangte ihn zur Ordnung zu berweiſen, und 


Hr. Courvoiſter, der einige Zeit her, mit der Linken 
geſtimmt hatte, -rügte die Unſchicklichkeit ein ſolches 
Schreiben, wenn man die Wahrheit ſeines Juhalts 
nicht verbürgen kdaue, bekannt zu machen. Der 
Siegelbewahrer bemerkte noch: es ſey ganz ungegrün⸗ 
det, wenn man das Ereiguiß mit Herrn Chauvelin 
als den Anfang des jetzigen Unhrild betrachte; dies 
ſey längft vorbereitet; um die Kammer zu zwin⸗ 
geu, habe man die Rebellion organiſirt. Freilich habe 
ſich dann auch eine Gegenparthei gezeigt. Falſch ſey 
es, daß die Truppen zum Mord aufgemuntert wor⸗ 
den wären; vielmehr hätten fie den Hohn und die 
Angriffe der Aufrührer mit der größten Kaltbluͤtigkeit 
ertragen, Endlich kam man wieder zu dem Geſetz⸗ 


entwurf über die Wahlen, bei deſſen weniger bedeu⸗ 


tenden Artikeln noch einige Verbeſſerungen vorgeſchla⸗ 
gen wurden, z. B. verlangte Hr. Legraverend: daß 
Abgeordnete, wenn fie ein Amt, von dem fie wieder 
entlaſſen werden konnen, annehmen, ihre Stelle in 


der Kammer aufgeben ſollen, wenn ſie nicht von neuem 


gewählt würden. Der Minifter Pas quier erinnerte: 


Dun würden ja Offiziere im Avancement aufgehal⸗ 


ten, und der Siegelbewahrer bemerkte: in England 
gate die vorgeſchlagene Regel nur von einigen ua 3 
| und das 


ger Stellen. Der Antrag ward verworfen, un 
gaze Geſetz, wie neulich ſchon gemeldet, mit 154 
Summen gegen 95 angenommen. Hr. Chauvelin 
fard ſich auch zum Stimmen ein, und der Praͤſident 
bat ihn, ſich nicht von feinem Platz zu bemühn, fon: 
ders ließ ihm durch die Sekretaire Urne und Kugeln 
zubingen. — Ueber die Annahme der Verbefferung 
des Herrn Boin durch 185 Stimmen, auch ſolcher, 
die uvor der Gegenparthei beigetreten waren, fagt 
der Moniteur; dieſe Vereinigung fo vieler aufgeklaͤr⸗ 
ter, in den Anſichten, aber nicht, in den Abſichten 
oͤftes von einander abweichender Männer, iſt für die 
gutem Bürger ein ſehr beruhigendes Schauſpiel. — 
(D. das Wahlgeſetz, nächft der Charte, Hauptgrund⸗ 
lag der franzöſiſchen Verfaſſung iſt, fo theilen wir, 
zur Erleichterung der Ueberſicht, die Hauptpunkte der 
drei Geſetze, von denen ſeither ſo viel die Rede ge⸗ 
wesen iſt, in wenigen Worten init. Nach dem alten, 
noch beſtehenden Geſetz, hat jeder Bürger der 300 Fr. 
(400 Thl.) an unmittelbaren Steuern zahlt, das 
Reht, bei den Wahlen feine Stimme zu geben; folg⸗ 
lich hatten die kleinen Eigenthümer entſcheidendes 
Uebergewicht ber die großen, die ſich in der Menge 


= fo mehr verloren, da jene 300 Fr. nicht gerade 
undſtruer zu ſeyn brauchten; die Hauptſtädee der 
Departements aber gewannen um ſo mehr au Ein⸗ 
fluß, da viele Wahlherren, den läſtigen Aufenthalt 
daſelbſt ſcheuend, lieber ganz von den Wahlen weg⸗ 
blieben. Dadurch erhielten Kabalen um fo freieren 
Spielraum, fo daß eine Parthei von Paris aus die 
Wahlen in den Departements leiten und faſt vor⸗ 
ſchreiben konnte. Um dieſem Uebel, deſſen Nachtheile 
bei den letzten Wahlen zu ſichtbar in die Augen ſpran⸗ 
gen, zu ſteuern, legte die Regierung, unter dem Mi⸗ 
niſterſum des Hrn. Decazes, am 15. Februar einen 
neuen Entwurf vor; nach demſelben follte die Zahl 
der Abgeordneten von 258 auf 430 erhöht, und der 
Zuſchuß von 182 neuen Mitgliedern in den Haupt⸗ 
ſtaͤdten der Departements von Hoͤchſtbeſteuerten, die 
wenigſtens 1000 Fr. directe Steuern entrichten, die 
258 alten aber von den bisherigen Wahlherren, aber 
nicht mehr in Einer Verſammtung, fondern in der 
Hauptſtadt der einzelnen Bezirke gewählt werden. 
Da dieſem Entwurf vornehmlich Verletzung der Charte 
in Anſehung der Zahl der Abgeordneten vorgeworfen 
wurde, und er überdem zu weitlaͤuftig war, und alſo 
ar zu langwierige Debatten veranlaſſen konnte, fo 
uͤberbrachten die neuen Minifter am 15. April einen 
neuen Entwurf, der die 45 Artikel des erſtern auf 9 
zuſammenſchmolz, die Zahl von 258 Abgeordneten 
beſtehen, fie aber nicht mehr von Einer Verſamm⸗ 
lung unmittelbar ernennen ließ, ſondern den Bezirks⸗ 
Verſammlungen aufteug, Kandidaten zu wählen, aus 
welchen die Wahlkollegien der Departements, aus 
ſtbeſteuerten beſtehend, die Abgeordneten ernennt. 
Mit dieſen doppelten Wahlſtufen waren dle Herren 
von der Linken noch weniger zufrieden, wie die uns 
gewohnlich heftigen darüber geführten Debatten, und 
die Unruhen in Paris bekunden; da fie ſich aber durch 
Vereinigung der rechten Seite mit dem miniſteriellen 
Centrum uderſtimmt ſahen, fo ließ fi) wenigſtens 
der gemäßigte Theil derſelben gern die Verbeſſerung 
des Herrn Boin gefallen, die dem Decazesſchen Ent⸗ 
wurf ziemlich nahe kommt. Aber auch die Minifter 
kennten um jo mehr mit Ehren nachgeben, weil ‚fie 
ſchon den Hauptpunkt gewonnen hatken, daß nicht 
bloß Departements⸗, ſondern auch Bezirks⸗Verſamm⸗ 
lungen ſtatt finden ſollten, wodurch die gar zu zahl⸗ 
reichen und tumultuariſchen Verſammlungen verhütet, 
und weil ſie ſchon von Anfang an kein Geheimniß 
daraus gemacht, daß fie eigentlich den Entwurf vom 
15, Februar für den heſſern hielten, und ihn nur 
nothgedrungen aufgegeben hatten. Die Vermehrung 
der Abgeordneten von 158 auf 340 trägt dazu bei, 
daß zugleich große und kleine Eigenthüner vertreten 
werden, und iſt auch für 30 Mill. Einwohner Frank⸗ 
reichs (das während der Revolution oft mehr als dop⸗ 


pelt ſo ſtarke geſetzgebende Corps hatte) gar nicht 


aiderhättuigmägig. chen doch die britischen Jnſeln 
8 0 er nern 658 Vertreter im Unter 
hauſe (von denen 45 auf Schottland, und 100 auf 
0 90 = ee 
ris, den 17. Juni. > 
gingen Sb le in den Ställen von Madam ein 
enſter ein, und W Brand von leicht entz 
deten Sachen hinein 0 
N gende d unrben, und die nächſten Gegenftände ſchon 
in Flammen ſtanden, als Vorbbergehende das Feuer 
anzeigten, das gelbſcht wurde, ehe es den Heuboden 
errtichte. — Längs der Terraſſe, wo die Herzogin oo 
Berry ihre gewöhnlichen Spaziergänge macht, ſin 
Schlldwachen ausgeſtellt.— Ein 1 70 Blatt ſagt, 
in feinem Bericht uber die neuen Aufläufe: Man ſah 
Geſtalten, hörte Reden, die offenbar Männern anger 
hören, die mit gutem Fug Veteranen im Zuſammen⸗ 
rottiren heißen moͤgen. Es ſind dieſelben Leute, 
1793 ſo große Energie gegen die Ariſto 
laden bewieſen. Sie waren von Schhlern umingt, 
die ohne die Gegenwart der Truppen und die Saß 
keit der Regierung, ſich als würdige Nachtreter 5 
Me ſter bewährt haben wurden. Auch der dach 
Ehe⸗Prokurator Williaume iſt verhaftet, und vorlaͤuſig 
ins Irrenhaus nach Cbarenton gebracht worden. 
Harboud, der vor 4 Monaten diel Frechheit hatte, 
zweite Kamm br 
Adnig ſterben, abgedankt oder entſetzt werden ſollte, 
Se a ift = Smonatlichem Haft und 100 Ft. 
d 


— 
fi 


die 


verurtheilt. — Die Gazette de France meldet, 
e die Einwohner von Rennes ſich ahn⸗ 
rlaffen wollten, wovon wir in 
allein ſtarke Militair⸗Patrouillen 


am 8. d. 
Yen Auftritten übe 
Paris Zeugen waren, 
Tamen dem Unfug zuvor. 
— unter einem ae 
men iſt, lieſt man folgende e 
Dole gehe befand ſich auf dem letzten Treibjagen 
des Herzogs von Berry, und hielt ſich in dem Ge⸗ 
wüſche hinker dem Schießſtande Sr, k. H. verborgen, 
die Treiber jagten ihn heraus. Als dies der Herzog 
ſoh, rief er ihm zu: Wos mochſt du da? Geh weg, 
Unglücklicher! wie leicht hätte ich dich erſchießen Füns 
nen!“ — In einem Schreiben aus Paris heißt es: 
Es ſcheint nicht zweifelhaft zu ſeun, daß man die Fä⸗ 
Ten einer bedeutenden, größtentbeild von ehemaligen 
Politairs betriebenen Verſchworung, entdeckt habe. 
Eine Menge find verhaftet, und mehrere, unter ans 
dern der General Berton, find entſprungen. _ Die 
neueſten Ereigniſſe haben uberall meine früher geäus 
erte Meinung beftäfigt, daß die mittlere und untere 
Volkskläſſe glücklicherweise den Revolutionen nicht ge⸗ 
neigt iſt, und daß nur große Schritte in den Kam: 
mern und Verſchwbrungen der dem Thron zundchſt 
ſtehenden Großen, politiſche Umwölzungen herbeifüh⸗ 
ven konnen. 


das jetzt von Louvel erſchie⸗ 
bis jetzt unbekannte Anek⸗ 


In der Nacht zum 12. 


wodurch mehrere Pferde ſchwer 


die 
kratie der Kauf⸗ 


mmer um ein Geſetz auf den Fall, daß der 


Eben fo ging es in Breſt. 


Hier haben die meiſten Frondeurs die 


Meinung gehabt, es bedürfe nur eines geringen Bolks⸗ 
aufſtandes, um die herrſchende Familie zu vertreiben; 
die Ereigniſſe der letzten Tage haben das Irrige die: 
ſer Anſicht erwieſen, die ſchlechten Zwecke der Schreier 
in den Kammern aufgedeckt, und der Regierung mehr 
genutzt als geſchadet. 


Großbritannien. 


London, den 13. Juni. Die Königin iſt jetzt im 
52. und der König. im 59. Jahre. Die Oppoſitions⸗ 
blätter vertheidigen lebhaft die Königin, die einen Ld⸗ 


eie habe, wie ein Dichter von der Königin 


Eliſabeth ſage. — Auf das Gerücht, daß die Köniz 
in letzten 8785 in der Oper erſcheinen wurde, 
atte ſich eine Menge Zuſchauer verſammelt, 

Maj. erſchienen aber nicht, und werden auch wohl 

vorerſt nicht im großen Publiko erſcheinen. — Lord 

Holland hat im Oberhauſe die Anzeige gemacht, daß 

er auf die Zurücknahme der koͤnigl. Heiraths⸗Akte ans 

tragen würde; man glaubt, er verbinde damit einen 

Zweck, welcher zur Erleichterung der jetzt ſtatt finden⸗ 

den wichtigen Verhandlungen beitragen konnte. — 

Die Königin hat vergangenen Sonntag in dem klei⸗ 

nen Hauſe, welches ſie in Portmanſtreet bewohnt, ei⸗ 

nen Privat⸗Gottesdienſt veranſtaltet, und iſt dabei ſelbſt 
gegenwartig geweſen. Sonderbar genug diente grade 
an dieſem Tage der 56. Palm zum Text, welcher 
von dem Prediger Hen. Brown vetleſen wurde, und 
deſſen Inhalt die hieſigen Zeitungen ganz auf die His 
nigin anwenden. — Ueber die Mittheilungen, welche 
die Königin an Lord Liverpool erlaffen, theilt der Dis 
ſerver 3 Schreiben mit. In dem einen erbietet ſch 
die Königin, irgend einen Vorſchlag anzunehmen, ber 
mit ihrer Ehre beſtehen kann; in dem andern erklirt 
der Lord: daß auch die Regierung Vorfchläge von 
Ihro Maj. in Erwägung ziehn werde. Hierauf hitte 
die Königin in dem dritten geantwortet: „Sie zer⸗ 
lange alle Rechte, die einer Königin von England zu⸗ 
kamen, Ehe 5 nicht im Beſitz aller ihrer Wüden 
wäre, konne fie keinem andern Vorſchlag Gehör ge⸗ 
ben. Sobald 15 in den Beſitz aller ihrer Wirden 
eingeſetzt ſey, wäre fie bereit, die Vorfchläge Sr. Naj. 

Miniſter anzuhbren.“ Alle dieſe Briefſchaften wuden 

aber im Oberhauſe von dem Lord Liverpool für filſch 

erklart; indeß fügte er hinzu, daß, nach einigen Jus⸗ 
drücken zu ſchließen, es ſcheine, als wenn felbigevon 

Perſonen fabrizitt wären, welche die Originale geſe⸗ 

hen hatten; Se. Herrl. bemerkten zugleich, daß die 

Raſhgeber der Königin an dieſer Verfalſchung dırde 

aus keinen Theil hätten. Auch Hr. Brougbanı be⸗ 

merkte, daß pur irgend eine unglaubliche Indiser tion 
oder Bruch des Zutrauens dieſe Verfaͤlſchungen ins 

Publikum gebracht haben konnten. (Wer iſt aber die 

Perſon, fragen hieſige Blätter, die ſo etwas gethan, 
und die Königin verrathen hat? Es müſſen Manpres 


Ihre 


die Mittel gehabt, 


geln gegen elne ſolche Vorelligkeit oder Schäadlichkeit 
ergriffen werden, die nur zur Abſicht hat, die Sende 
ther zu erhitzen oder irre zu leiten.) Hr. Brougbam 


verſicherte: die Königin ſelbſt wünſche, daß von den 


Verhandlungen jetzt nichts bekannt werde, allein bei 


der Art, wie ſie wohne, ſey es ſchwer, indiserete Per⸗ 
fonen zu entfernen. Lord Caftlereagh bemerkte hier- 
auf, daß, da man Discuſſtonen verhindern wolle, letz⸗ 
tere Bemerkung ganz unnütz ſey. Hr. Brougham er⸗ 
widerte: „Ich habe nicht ſagen wollen, daß man nicht 
der Königin ein beguemeres Logis 
daß der Königin große Geld: 
Anerbietungen gemacht worden, daß man aber nicht 
für dienlich gefunden, ſelbige anzunehmen. Ich ſage 
bloß, daß, wenn man Ihce Majeſtät beſſer einlogirt 
hätte, ſie nicht, fo wie jetzt, der Annäherung ven ins 
discreten Perſonen ausgeſetzt geweſen wäre.“ — Das 
Tumultuiren hat hier jetzt nachgelaſſen. In Char⸗ 
kotte⸗Street hatte der Pöbel am 8. des Abends fogar 
ein Haus in Brand geſteckt, der aber bald geldſcht 


zu verſchaffen. Ich weiß, 


wurde. Als der Pöbel vor dem Haufe des Lords Er: 


mouth ankam, ſtellte ſich dieſer mit einem geladenen 
Piſtol ans Fenſter, und drohte jeden zu erſchießen, 
der es wagen würde, einen Frevel zu begehen. Der 
Pöbel ging ruhig auseinander. — Unſere Blätter find 


voll des Lobes über das hinreißende Spiel des deut⸗ 


schen Bioliniften Spohr. — Lord Cochrane wird in 
ſudamerikaniſchen royaliſtiſchen Zeitungen der enzlifhe 
Don Quichotte genaunt. 
FEB EEE 
Madrid, den x. Juni. Se. Majeſtät haben die 
Verfügung der . vom October 1811: „daß alle 
feit dem 18. März 1808 von der Regierung einges 
gangenen Schuldverpflichtungen gegen Auswärtige 
aufs gewiſſenhafteſte ſelbſt im Fall einer Kriegeser⸗ 
klärung erfullt werden ſollten“, beſtaͤtigt. — Dieje⸗ 
nigen, welche ſich um Militairftellen oder Aufnahme 
in die militairiſchen Unterrichts⸗Anſtalten bewerben, 
find der Adelsprobe überhoben worden. — Geſtern, 
em Geburtstage des Königs, wurden viele Standeds 
perſonen zum Handkuß gelaſſen und von Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt ſehr gnaͤdig aufgenommen. — Ein Detaſche⸗ 
ment, das unter einem Fähndrich zur Verfolgung von 
Dieben abgeſchickt war, hat ſich erlaubt, zu Palacios 
in Andaluſien den Stein der Verfaſſung wegzuneh⸗ 
men; es iſt ſchleunige Unterſuchung augeordnet. — 
Zu Valencia äußern die Einwohner große Abneigung 
egen die verordnete Errichtung der Natlonalmiliz. — 
Duiroja iſt in feiner väterlichen Provinz Gallizien zum 
Mitglied der Cortes ernannt. — Zu Malaga iſt ein 
Quaker aus Amerika und ein Preuße zur katholiſchen 


Kirche getreten. 


Madrid, den 6. Juni. Der Miniſter des Innern, 
D. Aug. Arguelles, wurde geſtern, obgleich noch ſehr 


ſchwach, bei Sr. Maj. und den Infanken zum Hands 
kuß gelaſſen. Einer der letztern gab es nicht zu, ſon⸗ 
dern ſchloß ihn in feine Arme. Der König fagte ihm 
voll Güte: Er möge noch nicht mehr arbeiten, als 
feine Geſundheit erlaubt. — In Malaga tuückte ein 
Batoillon des Regiments Guadalaxara, auf dem Marſch 


nach Granada ein, weigerte ſich aber, nach dem Wunſch 


des Volks, die Verfaſſung hoch leben, und von den 
Hoboiſten den Riego⸗Geſang blaſen zu laſſen. Die 
Bürgergarde und das Regiment Luſitania waren des⸗ 
balb ſehr erregt, und man ſchaffte das Bataillon, 
welches aus den Trümmern der Guias gebildet wor⸗ 
den ſeyn fol, geſchwind aus der Stadt. — Daß es 
in Sarragoſſa noch nicht ruhig ſey, bekundet 4 JE 
ftand, daß alle Bürger, um nicht verhaftet zu werden, 


ſich mit einem „Gut⸗Börgerſchein“ (cedilla de buon 


ciudadane) verſehen müſſen. 
Ver miſchte Nachrichten. 


Die verſtorbene Prinzeffin von Naſſau⸗Oraufen vere 
mählte ſich den 4. Oktober 1787. mit dem Erbſtatt⸗ 
halter der vereinigten Niederlande Wilhelm V., der 
am 18. April 1806 mit Tode abging. Ber 

Unter den ruſſiſchen Kriegsſchulden befinden ſich bes 
trachtliche Summen, welche Rußland an Preußen, 
Neapel und Hannover ſchuldig war. Anſtatt der daas 
ren Zahlung, die unmöglich hätte bewerkſtelligt wer⸗ 
den können, ohne die Nation mit neuen Abgaben zu 
velaſten, iſt man mit dieſen Regierungen übereinge⸗ 
kommen, daß die Summen, die man ihnen für Klegs⸗ 
koſten ſchuldig iſt, in das große Buch gefchricben 
werden ſollen. > 5 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Pallaſt Zarskojeſelo iſt am 24. 
un größtentheild ein Raub der Flammen geworden, 

e. Maj. der König v. Großbritanmen hat am 6. Juni 
perſonlich der Bill über die Civilliſte feinen Aſſent ges 
geben. Es iſt ein alter Brauch, daß der Monarch 
bei der erſten Bill nach feiner Thronbeſteigung dieſe 
Handlung perſdnlich vollzieht. N 

Auf dee letzten Leipziger Meſſe wurden in ſchleſiſchen 
Linnenwaaren ziemlich bedeutende Geſchaͤfte gemacht. 

In der Nacht zum 13. Mai brannte bd miſch 
Lelppa, eine Stadt von 700 Haͤuſern, bis auf LIT 

äufer ab. 5 7 0 ER 

Die niederländifchen Generalſtaaten wurden am 127 
geſchloſſen. Re 

Eine große Macht will, wie man durch auswärtige 
Briefe erfährt, eine ſehr bedeutende Anleihe in baa⸗ 
rem Gelde in Deutſchland machen. Indeß bezwei⸗ 
feln Viele die Moͤglichkeit einer ſolchen Anleihe theils 
wegen des Geldmangels in Deutſchland, theils we⸗ 
gen des, durch frühere Bankerotte gehemmten, wech⸗ 
ſelſeitigen Verkehrs. i f 

Als das Volk die Königin von England auf ihrer 
Reife nach London mit dem Ruf: es lebe die Königin? 


7 


tignen. 


te, wurde es von J. M. ermahnt, auch dem 
er Zeichen der Achtung zu zollen. Sie ſelbſt 


gob das Velſpiel, ließ ihr Schuupffuch wehen, und 


tief: Lange lebe Konig Georg der Vierte! 

Der Beſun wirft wieder Feuer aus, und hot für 

ſeine Feuerſtröme einen neuen Ausweg an der füdlie 

chen Seite eröffnet. a - 

— —— — 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

Die erfte Fortſetzung des Verzeichniſſes neuer Leſe⸗ 
bücher iſt fo eden erſchienen und in der unterzeichnes 
ten Leih Bibliothek, Beckergaſſe No, 72. 2 Treppen 
hoch, fir 2 gGr. Cour. zu haben. i 

Liegnitz, den 27. Juni 1820. = 
J. F. Kuhlmey's Leih⸗Bibliothek. 


Um den häufigen Anfragen nach den beliebten 
Denkmünzen des Hofmedailleurs Herrn Daniel Loos 
zu genügen, habe ich ein kleines Lager davon ange⸗ 
afft, welche ſich beſonders zu Geſchenken ber haͤus⸗ 
lichen Feſten und andern feſtlichen Gelegenheiten 


Luegnitz, den 27. Juni 1820. 
! 4 1 3 . J. F. Kuhlm ey. 


An alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, 
im Liegnitz an J. F. Kuhlmey, wurde fo eben verſandt; 
Handbuch der geſammten Vermeſſungskunde, die 
neueſten ndungen und Entdeckungen in der⸗ 
ſilden zugleich enthalten; oder vollſtändige Anz 
weiſung zur Meßkunſt, für Offiziere, Forſtbedtente, 
Bergleute und Feldmeſſer. Von Dr. Friedrich 
Milbelnr Netto, Lehrer an der Königl. allgemei⸗ 

nen Kriegsſchule und im Königl. Cadettenkorps 

zu Berlin. Erſter Theil, welcher die militairiſche 

und dkonomiſche Feldmeßkunſt enthalt. Kl. 8. 


N Mit 6 Kupfertafeln in Queer⸗Folio. Sauber ge⸗ 


pbeſtet 2 Thlr. 
Ee. F. Amelang. 


fi 


Berlin, Druck und Verlag von 


— 


— 


Dekan nt machongen. 
Entbindungs⸗Anzeige. Allen meinen Freun⸗ 
den und Bekonnten zeige ich hiermit die heute früh 
erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von ei⸗ 
nem geſun en, Knaben ergebenſt an. 


1 Alt⸗Beckern, den 27. Juni 1820. 


5 Der Papter⸗Fabrikant Elsner. 
Pferde. Versteigerung, Zufolge ergange- 
r Anordnung sollen sechs Stück ausrangirte 

Köni J. Landbesehäler und ein Wallach, als: 


2 Korhiaun ohne Äbzeishen, Trakehner Ge- 


S tüt. Race, 10 Jahr alt, 5 Fuls 4 Zoll grofs; 


4) gelb mit weifsen Extremitäten, Douscher 


Mies, 19 Jahr alt, 5 Fus 3 Cell groß; 


3) dunkelbraun. obne Abzeichen, Mecklenbur- 
ger Race, 6 Jahr elt, 5 Puls gruſs; : 
4) hellbraum mie Abzeichen, Trakehner Gestüt- 
Race, 13 Jahr alt, 5 Fuis 4 Zoll groſs; 
5) Muskatschimmel mit Abzeichen, Fr. Wilh. 
Gestüt-Race, 8 Jahr alt, 5 Fuls 2 Zoll groſs; 
6) Rothfuchs mit Abzeichen, Trakehner Gestüt 
Race, 5 Jalır alt, 5 Fuſs 12 Zoll groſs, und 
7) Hirschfahl-Wallach, sächsiseher Gestüt-Race, 
11 Jahr alt; 5 Fufs 1 Zoll groſs, 
Sonnabend den 16. Juli a- c. Vormittags 10 Uhr 
im Locale des biesigen Landgestüts, gegen so- 
fortige baare Bezahlung in klingend Courant, 
an den Meistbietenden überlassen werden, ; 
. Landgestüt Leubus bei Parchwitz, den 20. 
Juni 18207 1785 5 
N Meyer, 


Anzeige. Schone couleurte Ginghams, die Elle 
zu 4 Gr. Cour., ſind zu haben bei i 
Marcus London, am kleinen Ringe. 
Qegnitz, den 26. Juni 1820. EN 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuehren⸗ 
den Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich gegenwartig in der Frauengaſſe No. 473, beim 
Baͤckermeiſter Herrn Henſel, wohne. 8 
Liegnitz, den 24. Juni 1820. a 
. 7 Zi Johanna Dompig. 


Wohnungsgefuch. Zu Michaelis d. J. wird 
eine Wohnung von 3 Stuben und einer Alkeve, oder 
2 Stuben und 2 Alkoven, nebſt Kammer, Küche, Kel⸗ 
ler und Holzgelaß, geſucht. Wer eine ſolche Wohnung 
zu vermiethen hat, beliebe dies bei dem Reg.⸗Regiſtra⸗ 
tor Riedel auf der Beckergaſſe, Haus No. 82., zu 
melden. Liegnitz, den 23. Juni 1820. 
—— ꝛ—ę8Zã¶ — — — — 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 24, Juni 1920, 2 
EB, N Briefe] Geld 
Stück } Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 96 
dito Riser, dito — 955 
dito Friedrichsd’or - „ . . 112 fler 
100 Rt. | Conventiens- Gele - 1 — | 31 
dito Reduct. Münze 17354 1765 
dito Baueo- Obligations pt. 87 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 7 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — . — 
dito Lieterungs. Scheine 79 — 
dito Tresersclisine 440 f.᷑E 
150 Fl, | Wiener Einlösungs:Scheinel 423 42 
Piandbriefe v. 1000 R. 44 
di(o v. 5% Rt. I 48 — 
duo v. 100 „ 4 


Beilage 
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Beilage zu No. 52. des Correſponden 


Mittwochs, den 


8 ö Sch l un et e- . 
der Aber Ausbildung and Befeſtlaung des deutſchen Bundes 
zu Wien gehaltenen Miiniſterial-Conferenzen. 

(Beſchluß. ) E 2 

Art. 14. Was insbeſondere die onganifchen Einrichtungen 
beteifft, fo muß nicht nur über die Borſeage, ob ſolche unter 
den obwaltende Umſtänden nothwendig Find, ſondern auch über 
Entwurf und Anlage derſelben in ihren allgemeinen Umriſſen 
und weſentlichen Beſtimmungen, im Plenum und durch Stem, 
wen Einhelligkeit entſchieden werden. Wenn die Sutſcheldung 
u Gunſten der vorgeſchlagenen Einrichtung ausgefallen ul, fo 
bleiben die ſaͤmmtlichen weitern Verhandlung über die Ausfüh⸗ 
rung im Einzelnen der engern Verſammlung überlaffen, wel⸗ 
che alle dabei noch vorkommenden Fragen durch Stimmenmehr⸗ 
hett entſcheidet anch, nach Befinden der Umſtaͤnde, eine Com⸗ 
ion aus Ihrer Mitte anorunet, um die verſchtedenen Mel⸗ 
nangen und Anträge mit moͤglichſter Schonung und Beruckſich⸗ 
tigung der Verhaͤltniſſe und Wuͤnſche der Einzelnen auszuglet⸗ 


en. ae 
| 60 ff. is. In Faͤllen. wo die Bundesglieder nicht in ihrer 
vertragsmaͤßigen Einheit fondern als einzelne ſelöſtſtandige 
und unabhängige Staaten erſcheinen, folglich jüra singulorum 
obwalten, oder wo einzelnen Bundesgliedern eine beſondere, 
nicht in den gemeinſzmen Verpflichtungen Aller begriffene Lel⸗ 
fiung oder DBerwilligung für den Bund zugemurber werden {pls 
te, kann ohne freie Zuſtimmung ſaͤmmtlicher Bethelligten kein 
dieſelben verbindender Beſchluß gefaßt werden. 
Art- 16. Wenn die Beſitzungen eines ſouveralnen deutſchen 
Hauſes durch Erbfolge auf ein anderes übergehen, fo hängt es 
von der 9 des Bundes ab, ob und in wie fern die 
auf jenen Befigungen baftenden Summen im Plenum, da im 


kann, dem neuen Vefiner beigelegt werden follen- 


| 
ern a 
| 
} 


Art. 17. Die Bundesverſammlung iſt berufen, zur Auf⸗ 


rechthaltung des wahren Sinnes der Bundesakte, die darin 
enthaltenen Beſtimmungen, wenn über deren Auslegung Zwei⸗ 

ſel entſtehen follten, dem Bundeszweck gemäß zu erklären, und 
in allen vorkommenden Fallen den Vorſchriften dieſer Urkunde 
ihre richtige Anwendung zu ſichern. 

Art. 18. Da Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern 
ungeſtoͤrt aufrecht erbalten werden foll, fo pat die Bundesver⸗ 
fammlung, wenn die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes 
auf irgend elne Weiſe bedroht oder gefiärt iſt, über Erhaltung 
oder Widerherſtellung derſelben Rath zu pflegen, und die dazu 
geigneten d nach Anleitung der in den folgenden Ar 
itltein enthaltenen? 8 zu faſſen. 

Art. 19. Wenn zwiſchen Bundesglledern Thaͤtlichkeiten zu 
beſorgen oder wirklich ausgenbt worden ſind, fo iſt die dans 
debverſammlung berufen, vorlä l ſige Hiaaßregeln zu ergreven, 

wodurch jeder Selbſihülfe vorgebengt und der beretts unterwom⸗ 
| 

1 


enen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat fie vor allem 
eee, des Beſitzſtaudes Sorge zu tragen. 
rt. 20. 
kbesgliede zum Schutze des Beſibſtandes angerufen wird, und 
der juͤngſte Beſizſtand ſtreitig if, ſo ſoll fie für dieſen beſondern 
Fall befugt ſeyn, ein bei der Sache nicht betheiligtes Bundes⸗ 
glied in der Nähe des zu ſchuͤtzenden Gebietes aufzuferdern, 
dle Thatſache des jüngſten Beſitzes, und die angezeiſte Stoͤ⸗ 
rung deſſelden ohne Zeltderluſt durch feinen oberſten Gerichts⸗ 


hof ſummariſch unterſuchen und Daräben einen rechtlichen. Der 


ern Rathe kein Bundesglied mehr als eine Stimme führen 


Wenn dle Bundesverſammlung von emem Bun⸗ 


den, die Huͤlfe des Bundes zu begehren, 


73 7 = 
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ſcheid abfaſſen zu laſſen, deſſen Vollziehung die Bundesver⸗ 
ſammlung, wenn der Bundesſtaat, gegen welchen er gerichtet 
iſt, ſich nicht auf vorgängige Aufforderung freiwillig dazu vers 
Beat Kr die ihr zu dieſem Ende angewieſenen Mittel zu be; 
irken hat⸗ 
Art. 21, Die Bundesverſammlung hat in allen, nach Vor⸗ 
ſchrift der Bundesakte bei ihr anzubringenden Streitigkeiten 


der Bundesglieder die Vermittelung durch einen Ausſchuß zu 


zu vetſuchen. Können die entſtandenen Streitigkeiten auf Dies 
ſem Wege nicht beigelegt werden, ſo hat fie die Entſcheidung 


derſelben durch eine Auſtraͤgal. Inſtanz zu veranlaſfen, und das 


bei, fo lange nicht wegen der Auſtraͤgal⸗Gerſchte überhaupt etz 
ne anderweitige Uebereinkunft zwiſchen den Bundesgliedern ſtatt 


gefunden bat, die in dem Bundestags⸗Beſchluſſe vom ſechs⸗ 
lehnten Juni achtzehn hundert und ſiebzehn enthaltenen Vor⸗ 


ſchriften, fo wie den, in Folge gleichzeitig an die Bundestags⸗ 


Geſandten ergebenden Inſtruktionen, zu faſſenden beſondern Be⸗ 


ſchluß zu beokachten. 5 { 
N Wenn nach Anleitung des obengedachten Bundes: 
tags Beſchluſſes der oberſſe Gerichtshof eines Bundesſtaats 
zür Auſträgal⸗Inſtauz gewahlt in, fo ſteht demſelben die Lei⸗ 
tung des Prozeſſes und die Entſcheidung des Streits in allen 
ſeinen Haupt? und Nebenpunkten uneingeſchraͤnkt und ohne 
alle weitere Einwirkung der Bundesverſammlung oder der Lan⸗ 
desregierung zu- Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bundes⸗ 
verſammlung, oder der ſtreitenden Theile, im Fall einer Zoͤge⸗ 
trug von Seiten des Gerichts, die zur Befoͤrderung der Ent⸗ 


ſcheteung noͤthigen Verfügungen erlaſſen. 8 
Art. 23. Wo keine beſondern Entſcheidungs⸗Normen vor⸗ 


handen find, hat das Auſtraͤgal⸗Gericht nach deu in Rechtsſtrei⸗ 
var derſelben Art vormals von den Reichsgerlchten fubfi- 
d 


riſch erfolgten Rechtsquellen, in fo fern ſolche auf die jetzigen 


Verhalmiſſe der Bundesglieder noch anwendbar find, zu erkennen. 
Art, 24. Es ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, fo: 


wobl ber einzelnen vorkommenden Streitigkeiten, als für er 


kuͤnftige Fälle, wegen befondeter Austraͤge oder Compromi 
uͤbetenzukommen; wie denn auch frühere Familien⸗ oder Vor⸗ 
trags Austräge durch Errichtung der Bundes’ Aufträgal + Ins 
ſtauz nicht aufgehoben, noch abgeändert werden. 

At. 25 Die Auftechthaltung der inuern Ruhe und Ord⸗ 
num in den Bundesſtaaten ſteht den Regierungen allein sus 
Alt Auenahme kann jedoch, in Ruͤckſicht auf die innere Sicher⸗ 
heit des geſammten Bundes, und in Folge der Verpflichtung 


der Bundesglieder zu gegenſeitiger Huͤlfsleiſtung, die Mitwir⸗ 
kung der OGeſammtheſt zur Erhaltung oder Wiederherſtelung 


der Ruhe, im Fall einer Widerſetzlichkeit der Unterthanen ges 
gen die Regierung, eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher 
Bewegungen in mehreren Bundesſtaaten, ſtatt finden, 


Art. 26. Wenn in einem Bundesftante durch Widerſetzlich⸗ 


keit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe un⸗ 
mittelbar gefährdet, und eine Verbreitung aufruhreriſcher Bes 
wegungen zu fuͤrchten, oder ein wirklicher Aufruhr zum Aus⸗ 
bruch gekommen if, und die Regierung ſeldſt nach Erſchoͤpfung 
der verfaſſungsmaͤßigen und geſetzlichen Mittel, den Beiſtand 
des Bundes anruft, fo liegt der Bundesverſammlung ob, die 
ſchleunigſte Hülfe zur Wiederherſtellung der Ordnung zu ver⸗ 


anlaſſen. Sollte im letztgedachten Falle die Regierung noto⸗ 
riſch außer Stande ſeyn, 1 nge 2 d air 
e Umſtaͤnde gehindert wer⸗ 
0 in di Bundesver⸗ 


den r durch eigene Krafte zu 
unterdrücken, zugleich aber dur 


elne * 


. * Pi * * 
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ſatumlung nichts deſto weniger verpflichtet, auch ungufgerufen 
zur Wlederherſtellung der Ordnung und Sicherbeſt einzuſchret⸗ 

ten. In jedem Falle aber dürfen die verfügten Maaß regeln 
von Folter fängern Dauer ſeyn, als die Regierung, welcher die 
bundesmaäßige Hülfe geleiſtet wird, es nothtendig erachtet. 

Art 27. Die Regierung, welcher eine ſolche Hülfe zu Theil 
geworden, iſt gehalten, die Bundesverſammlung vor der Ver⸗ 
aulaſſung der elngetretenen Unruben in Kenntniß zu ſetzen, und 
von den zur Befeſttgung der wlederhergeſtellten gefeglichen Ord⸗ 
nung getroffenen Maaßregeln eine beruhigende Anzeige an dle⸗ 

ſelbe gelangen zu laſſen. 5 
Art, 28. Wenn die Öffentliche Ruhe und geſetzliche Ordnung 
in mehreren Bundesſtaaten durch gefährliche Verbindungen und 
Anſchlage bedroht find, und dagegen nur durch Zuſammenwir⸗ 
ken der Geſammtheit zureichende Maaßregeln ergriffen werden 
konnen, ſo iſt die Bundesverſammlung befugt und beruſen, nach 
vorgaͤngiger Nuͤckſprache mit den zunächſt bedrohten Regierun⸗ 
gen, ſolche Maaß regeln zu berathen und zu beſchleßen. 
Ark. 29. Wenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juckliz⸗ 
Verweigerung eintritt, und auf geſetzlichen Wegen ausreichende 
Hülfe nicht erlangt werden kaun, fo liegt der Bundes verſamm⸗ 
lung ob, erwieſene, nach der Verfaſſung und den beſtehenden 

Ben jedes Landes zu beurtheilende Beſchwerden über vers 
weigerte oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, und darauf 
die gerichtliche Huͤlfe bei der Bundesregierung, die zu der Bes 
ſchwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirken. 

‚Art. 3e. Wenn Forderungen von Privatperſonen deshalb 
nicht befriedigt werden können, weil die Verpflichtung, denſel⸗ 
ben Genuͤge zu leiſten, 


urufen der Betheiligten, zuvörderſt eine Ausgleichung auf guͤt⸗ 
lichem Wege ir verſuchen, im Fall aber, — dieſer Verſuch 
ohne Erfolg bliebe, und die in Auſpruch genommenen Bundes, 
glieder ſich nicht in einer zu beſtimmenden Sein über ein Com; 
rc vereinigten, die recht iche Entſche 
orfrage durch eine Auſtraͤgal⸗Inſtanz zu veranlaſſen. ; 
Art. 31. Die Bundesverſammlung hat das Recht und die 
Verbindlichkeit, für die Vollziehung der Bundesakte und 
Abrigen Grundgeſetze des Bundes, der in Gemäßheit ihrer 
Competenz von ihr gefatzten Beſchluͤſſe, der durch Aus träge 
gefällten ſchiedsrichterlſchen Exkeuntniſſe, der unter die Ger 
wäheleiſtung des Bundes geſtellten compromiſſoriſchen Eut⸗ 
ſcheidungen und der am Bundestage vermittelten Vergleiche, 


ſo wie fuͤr die Aufrechthaltung der von dem Bunde uͤbemom⸗ 


menen befonderen Garantien, zu ſorgen, auch zu dieſem Ende, 
nach Erſchöpfung aller andern bundesverfaſſungsmaͤßigen Wit: 
rel, die erforderlichen Exekutions⸗Maaßregein mit genauer es 
obachtung der in einer beſondern Exekutions⸗Ordnung dieſer⸗ 
balb feſtgeſetzten Beſtimmungen und Normen, in Anwendung 


d ie eee 
5 2. Da jede Bundesreg erung die Obliegenbeit hat, 
auf Bolyichung der Bundeeberlüffe zu hagen, der er 
ſammlung aber eine unmittelbare Einwirkung auf die innere 
Verwaltung der Bundesſtaaten nicht zuſſeht, ſo kann in der 
Regel nur gegen die Regierung ſelbſt ein Exekutions⸗Verfahren 
ſtatt finden. Ausnahmen von dieſer Regel treten jedoch ein, 
wenn eine Bundesregierung, e aualüng eigner zureichen⸗ 
den Mittel, ſelbſt die Halſe des Bundes in Anſpruch nimmt, 
oder wenn die Bundesverſammlung unter den im ſechs und zwan⸗ 
figsten Artikel bezeichneten Umſtaͤnden, zur Wiederherſtellung 
er allgemeinen Ordnung und Sicherheit unaufgerufen einzu⸗ 
2 verpflichtet iſt. — In erſten ga muß jedoch immer 
n Uebereinſtimmung mit den Anträgen der Regierung, welcher 
die bundesmaͤßige Hülfe geleiſtet wird, verfahren, und im 
zweiten Fall ein Gleiches, ſobald die Regierung wieder in Thä⸗ 

tigkeit gefent iſt, beobachtet werden. 


1 


e wiſchen mehreren Bundesgltedetn zwei 
elhaft oder befiritten 5 fo bat die Bundesverſammlung, auf) 


dung der fireitigen ' 


Art. 35. Die Exekutions Maßregeln werden im Namen 
der Geſammtheit des Bundes beſchleſſen und ausgefährr. Die 


Bun desverſammlung ertheilt zu dem Ende, mit erückſichti⸗ 


gung aller Lokalumſtände und ſonſtigen Verhaltniſſe, einer oder 
mehreren, bei der Sache nicht betheiligten Regierungen, den 


Auftrag zur Vol ziehung der beſchloſſenen Maaßregeln, und ber 
ſtimmt zugleich ſowohl die Stärke der dabei zu verwendenden 
Mannſchaft, als die nach dem jedesmaligen Zweck des Exeku⸗ 
tions Verfahrens zu bemeſſende Dauer deſſelben. 7 
Art. 34. Die Regierung, an welche der Antrag gerichtet iſt, 
und welche ſolchen als eine Bundes pflicht zu ubernehmen hat, 
ernennt zu dieſem Behuf einen Civil⸗Commiſſair, der, in Ge⸗ 
maͤßheit einer, nach den Beſtimmungen der Bundes verſamm⸗ 
lung, von der beauftragten Regierung zu ertheilenden beſondern 
Inſtrukt on, das Exekatious⸗Verfahren unmittelbar leitet — 


Wenn der Auftrag an mehrere Regietungen ergangen iſt, ſo 


beſtimmt die Bundesverſammlung, welche derſelben den „Zivil: 
Commiſſair zu ernennen hat. i 
während zer Dauer des Exekutions⸗Verfahtens, die Bundes, 
verſammlung von dem Erfolge deſſelben in Kenntniß erhalten, 
und fir, ſobald der Zweck vollſtaͤndig erfüllt fit, von der Beeu⸗ 
digung des Geſchaͤfis unterrichten. 

Art. 35. Der Bund hat als Geſammtmacht das Recht, 
Krieg, Frieden, Bündniſſe und andere Verträge zu beſchließen, 
Nach dem im zweiten Artikel der Bundesakte ausgeſprochenen 
Zwecke des Bundes, übt derſelbe aber dieſe Rechte nur zu fcı- 
ner Selbſtvertheidigung, zur Erhaltung der Selbſſtändigkeit. 
und äußern Sicherheits Deutſchlands, und der Unabhängigkeit 
und Unverletzbarkeit der einzelnen Bundesſtaaten aus. 

Art. 36. Da in dem eilften Artikel der Bundesakte alle 
Mitglieder des Bundes ſich verbindlich gemacht haben, ſowohl 


ganz Deutfchlaud, als jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden 


Angriff in Schutz zu nehmen, und ſich gegenſeitig ihre ſämmt⸗ 
lichen unter den Bunde begriffenen en zu garantixen, 
fo kaun keln einzelner Bundesſfaat von Aus 5 
werden, ohne daß die Verletzung zugleich und in demſelben 
Maaße die Geſammtheit des Bundes treffe. Dagegen ſind die 
einzelnen Bundesſtaaten verpflichtet, von ihrer Seite weder An⸗ 
laß zu dergleichen Verletzungen geben, noch auswärtigen Stans 
ten ſolche zuzufuͤgen. — Sollte von Seiten eines fremden 
Staates uͤber eine von einem Mitaliede des Bundes ihm wider⸗ 
fahrne Verletzung bet der Bundesverſammlung Beſchwerde ges 
ührt, und dieſe gegruͤndet befunden werden, fo liegt der Bun⸗ 
esverſammlung ob, das Bundesglied, welches die Beſchwerde 
veranlaßt hat, fur ſchleunigen und genuͤgenden Abhülfe aufzu⸗ 
fordern, und mit dieſer Aufforderung, nach Befinden der Um⸗ 
ſtaͤnde, Maaßregeln, wodurch weitern friedeſtoͤrenden Folgen 
zur rechten Reit vorgebeugt werde, zu verbinden. 

Art. 37. Wenn ein Bundesſtaat, bei einer zwiſchen ihm 
und einer auswärtigen Macht entſtandenen Irrung, ie Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Bundes anruft, fo hat die Bundesverſammſung 
den Urſprung ſolcher Irrung und das wahre Sachverhältuiß 
forgfäftig zu prüfen. — Ergiebt ſich aus dieſer Prüfung, daß 
dim Bundesſtaate das Recht nicht zur Seite ſteht, fo hat die 
Burdesverſamm ung denſelben von Fortſetzung des Streites 


eruſthch abzumahnen, und die begehrte Dazwiſchenkunft zu 


verwügern, auch erforderlichen Falls zur Erhaltung des Fries 
densſandes geeignete Nittel anzuwenden. Ergiebt fi das Ge⸗ 
gentheil, ſo iſt die Bundesverſammlung verpflichtet, dem ver⸗ 
letzten Bundesſtaate ihre wirkſamſte Verwendung und Vertre⸗ 
tung angedeihen zu laſſen, und ſolche ſo weit auszudehnen, als 


nöthig iſt, damit demſelben volle Sicherheit und angemellene - 


Genugthuung zu Theil werde. 


Art. 38. Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtants, oder 
aus andern zuverläſſigen Angaben, Grund zu der Beſorgniß 
geſchoͤpft wird, daß ein eintelner Bundes ſtaat, 


oder die Ge⸗ 


Die beauftragte Regierung wird, 


rtigen verletzt 


von der Wirklichkeit der Gefahr überzeugt find, unbenommen, 


8 e re 
ee des Bundes, von einem feindlichen Angriffe be 

oht ſey, ſo muß die Bundesverſammlung ſofort die Frage, 
ob die Gefahr eines ſolchen Angriffes wirklich vorhanden if, 


in Berathung nehmen, und darüber in der kürzeſt⸗ möglichen 


Zeit einen Ausſpruch thun — Wird die Gefahr anerkannt, 
muß, gleichzeitig mit dieſem Ausſpruche, wegen der in 


9 
fachen Falle unverzuͤglich in Wirkſamkeit zu ſetzenden Ver⸗ 


theidigungs⸗ Maaßregeln, ein Beſchluß gefaßt werdeg. Bei⸗ 
des, jener Ausſpruch und dieſer Beſchtuß, ergeht von der 
engern Verfanmiung, bie dabei nach der ein ihr geltenden abs 
foluten Stimmenmehrheit verfaͤhrt. e 

Art. 39. Wenn das Bundesgebiet von einer auswaͤrtigen 
Macht feindlich überfallen wird, tritt ſofort der Stand des 
Krieges ein, und es muß in dieſem e was auch ferner 
von der Bundes verſammlung beſchloſſen werden mag, ohne 
weitern Verzug zu gen erforderlichen Vertheidigungs Maafr 
regeln geſchritten werben. : RR > 

it. gr Sieht ſich der Bund zu einer förmlichen Kriegs⸗ 
erklärung gendthigt, fo kann ſolche nur in der vollen Ver⸗ 
fammlung nach der fur dieſelbe vorgeſchriebenen Stimmen⸗ 
mehrheit von zwei Drittheilen beſchloſſen werden. 

Art. 41. Ser in der engern Verſammlung gefaßte Bes 
ſchluß über die Wirklichkeft der Gefahr eines feindlichen Ans 
griffes verbindet ſaͤmmtliche Bundesſtaaten zur Theilnahme 
an den vom Bundestage nothwendig erachteten Vertheidi⸗ 

ungs Maaßregeln. Gleicherweiſe verbindet die in der vollen 

erfammlung aus geſprochene Kriegserklaͤrung ſaͤmmtliche 
Bundesſtaaten zur unmittelbaren Theilnahme an dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Kriege. j j 

Art. 42. Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorhanden if, 
durch die Stimmenmehrheit verneinend entſchieden wird, ſo 
bleibt nichts deſto weniger denjenigen Bundes tagten, welche 


gemeinfchaftliche Vertheidigungs⸗Maaßregeln unter einander 
zu verabreden, { 2 

Art, 43. Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr und 
Beſchuͤtzung einzelner Bundesſtaaten gilt, einer der ſtreiten⸗ 
den Theile auf die foͤrmſiche Vermittelung des Bundes, an 
trägt, ſo wird derſelbe, in ſo fern er es der Lage der Sachen 
und feiner Stellung angemeſſen findet, unter vorausgeſetzter 
Einwilligug des anderu Theils, dieſe Vermittelung uͤberneh⸗ 
men; jedoch darf dadurch der Beſchluß wegen der sur Sicher⸗ 
heit des Bundesgebiets zu ergreifenden Vertheidigungs⸗ 
Maaßregeln nicht au gehalten werden, noch in der Ausfuhr 
rung dee bereits beſchloſſenen ein Stillſtand oder eine Verzoͤ⸗ 
gerung eintreten. 

Art: 44. Bei ausgebrochenem Kriege ſteht einem jedem 
Bundes ſtaate frei, zur gemeinſamen Vertheidigung eine grö 
e DER RR ß 8 fein Bundes » Contingenz beträgt; 

- ieſer Hinſicht kei 

Bund Gare g Hinſicht enge Forderung an den 

rt. 4. Wenn in einem Kriege zwiſchen auswaͤrtigen 
Mächten oder in andern Fällen Verhältuiſſe eintreten, welche 
die Beforgniß einer Berlenung de Neutralität des Hundes, 
gebiets vefaulaſſen, fo hat die Bundesverſammlung ohne Ver⸗ 
zug im engern Mathe die zur Behauptung dieſer Neutralität 
erforderlichen Maaßregeln zu beſchließen. f 
5 Art: 46. Begiunt ein Bundesſtaat, der zugleich außerhalb 
es Bundesgebiets Beſitzungen hat, in feiner Eigenſchaft 
als Eurovaiſche Macht einen Krieg, fo bleibt ein folcher, die 


der dien de und Berflichtungen des Bundes nicht berühren 


1151 en un Bug fremd. beach 8 

Art 47, In den Fallen, wo ein ſolcher Bundesſtagt in 
ſeinem außer dem Bunde belegenen Beſitzungen bedroht oder 
Saen wird, tritt fuͤr den Bund die Verpflichtung zu 


gemein ſchaſtlichen Vertheidigungs ⸗Magßregeln, oder zur 


rieg 


cr 1 ee N - 1 e 

7 — und Huͤlfsleigung nur in ſo fern ein, als dere 
lelbe, nas 8 
in der engern Verſammlung, Gefahr für das Bundesgebiet 
erkennt. — Im letztern Fall finden die Borfchriften der vor; 
hergehenden Artixel gleichmäßige Anwendung. az! 
Art. 48. Die Bestimmung der Bundesakte, vermöge wel⸗ 
cher, nach einmal erklaͤrtem Bundeskriege, kein Mitglied des 


ch vorgaͤngiger Beratung durch Stimmen mehrheit 


Bundes einſeitige Unterhandlungen mit dem Feinde eingehen, 


enſtillſtand oder Frieden ſchließen darf, 


noch en ene Wa 
f undesgaaten, fie mögen außerhalb des 


iſt für ſaͤmmtſiche ? 


Bundes Beſitzungen haben oder nicht, ac verbindlich. 
n 


49. Wenn voy Seiten des Bundes Unterhandlungen 


Art. 
über Abſchluß des Friedens oder eines Waffenſtillſtandes ſtatt 


finden, ſo hat die Bundesperſammlung zu ſpeeieller Leitung 

derſelben einen Ausſchuß zu beſtellen, zu dem Unterhandlungs⸗ 

Geſchaͤft felbſt aber 1726 Bevollmächtigte zu ernennen, und 

= kam e Inſtruktionen zu verſehen. Die Annahme und 
eſt 

ſammlung geſchehen⸗ 25 15 \ 
Art. so, Ju Bezug auf die auswärtigen Verhäftniffe uͤber⸗ 


haupt liegt der Bundesverſammlung ob: 1) Als Organ der 


Geſammtheit des Bundes für die Aufrechtha tung friedlicher 
und freundſchaftlicher Verhaͤltniſſe mit den ung 


Staaten Sorge zu tragen; 2) Die von fremden Mächten bei 


dem Bunde beglaubigten Gefandten anzunehmen, und, wenn 
es noͤthig befunden werden ſollte, im Namen des Bundes 
Geſandte an fremde Mächte abzuordnen; 3) In eintretenden 
Fallen Unterhandlungen für die Geſammtheit des Bundes zu 
ühren, und Verträge für denſelben abzuschleßen 4) Auf 
Verlangen einzelner Bundesregierungen, 
Verwendung des Bundes bei fremden Regierungen, und, in 
leicher Art, auf Verlangen fremder Staaten, die Dazwi⸗ 
chenkunft des Bundes bei einzelnen Bundesgliedern eintreten 
zu laſſeu. ; a 
Art. 31. Die Bundes verſammlung 5 ferner verpflichtet, 
die auf das Militaͤrweſen des Bundes Bezug habenden orga⸗ 
niſchen Einrichtungen, und die zur Sicherſtellung ſeines Ge⸗ 
biets erforderlichen Vertheidigungs Anftalten zu beſchließen 
Art. 52, Da zu Erreichung der Zwecke und Beſorgung der 
Angelegenheiten des Bundes, von der Geſammtheit der Mit⸗ 
lieder Geldbeitraͤge zu leiſten find, fo hat die Bundes ver⸗ 
ammlung 1) deu Betrag der gewohnlichen verſaſſungsmaßi⸗ 
gen Ausgaben, ſo weit ſolches im Allgemeinen geſchehen kann, 


tigung eines Friedensvertrags kaun nur in der vollen Ver ⸗ 


für dieſelben die 


feſtzuſetzen; 2) in vorkommenden Fällen die zur Ausfuhrung 


beſondeter, in Hinſicht auf anerkannte Bundeszwecke gefaßten 
Beſchluſſe erforderlichen auße ordentlichen Ausgaben und die 


zur Beſtreitung derſelben zu leitenden Beitrage zu beſtimmen; 


3). das mattikelmäßige Verhältniß, nach welchem von den 
Mitgliedern des Bundes beizutragen iſt, feſtzuſetzen; 4) die 
Erhebung, Verwendung und Verrechnung der Beiträge anzu⸗ 
ordnen und Darüber die Aufſicht zu fuhren. 5 . 
Art. 53. Die durch die Bundesakte den einzelnen Bun⸗ 


desſtaaten garantirte Unabhängigkeit ſchließt zwar im Allge⸗ 


meinen jede Einwirkung des Bundes in die innere Staats⸗ 
einrichtung und Staatsverwaltung aus. Da aber die Bun⸗ 
desglieder fich in dem zweiten Worchnttt der Bundesakte uber 
san ap: Beſtimmungen vereinigt haben, welche fi 

theils auf Gewährleiſtung zugeſicherter Rechte, theils auf ber 
ſtimmte Verhältniſſe der Unterthanen beziehen, ſo liegt der 


Bundesverſam 1tung ob, die Erfüllung der derch dieſe Bes 


stimmungen „übernommenen Verbindlichkeiten, wenn ſich aus 
hinreichend begründeten Anzeigen der Bethetligten ergiebt, 
daß ſolche nicht ſtatt gefunden habe, zu bewirken. Die An⸗ 
wendung der in Gemäßheit dieſer Verbindlichkeiten getroffer 
nen allgemeinen Anordnungen auf die einzelnen Fälle 
jedoch den Regierungen allein uͤberlaſſen⸗ 


bleibt 


Art. 34. Da nach dem Sinn des dreizehnten Artikels der 
Hundes aste und den darüber erfolgten foltern Ei rungen 
in allen Bundesstaaten landſtäudiſche Verfaſſungen ſtatt fin: 
den ſollen, ſo hat die Bundesverſammlung daruber zu wachen, 
daß dieſe Bestimmung in keinem Bundesſtagte unerfüllt bleibe. 
Art. 56 Den Aimee Fürſten der Bundesſtaaten 
eibt überfaffen, die innere Laudes angelegenheit, mit Be: 
kückſichtigung ſowohl der früherbin gefeklich beſtandenen ſtän⸗ 
dischen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden Verhaͤltniſſe 


u ordnen, REN 
. Alt. 56. Die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden 
laundſtandiſch en Mi 
gem Wege wieder algestiderk.merden. 
Art. 57. Da der Deutſche Bund, mit Ausnahme der 
Bat Staͤdte, aus ſonverginen Fuͤrſten beſteht, fo muß, dem 
ierdurch gegebenen Grundbegriffe zufolge, die geſammte 
Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt blei⸗ 
ben, und der Souyeraim kann durch eine landſtändiſche Vers 
faſſung nur in der Ausübung beſtimmter Rechte an die Mit⸗ 
wirkung der Staͤnde gebunden werden. £ 
„Art. 8. Die im Bunde vereinten fouverainen Fürſten 
Dürfen durch keine landſtaͤndiſche Verfaſſung in der Erfüllung 
ihrer bundesmaͤßigen. Verpflichtungen gehindert oder be⸗ 
ſchraͤnkt werden. ER 
Art. 59. Wo die Oeffentlichkeit landſtaͤndiſcher Verband 
lungen durch die Verfaſfung geſtattet iſt, muß durch die Ges 
ſchäftsordnung dafür geſorgt werden, daß die geſetzlichen 
Graͤnzen der freien Aeußerung, weder bei den Verhandlun⸗ 
gen ſelbſt, noch bei deren Bekanntmachung durch den Druck, 
auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaats oder des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands gefaͤhrdende Weiſe uͤberſchritten werden. 


5 


Art. 60. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des. 
undes für d 8 


5 e ſolche zu uͤbernehmen. 
efugn 


Aube d 1 
ng derſelben entſtandenen Irrungen, ſo fern dafiir nicht 


5 
landſtaͤndiſchen Verfaſſun 
er den dreizehnten Artikel 


akte 
die Beſtimmungen die i 5 ie des ſieb j 
Artikels a 10 ihre wendung gaben. = * Ms 
ee undert und funf; n Were d 8 a 
freien Stadt ch loch 


Frankfurt, er 
derung t 


hierdurch keine Abaͤn⸗ 


Verfaſſullgen konnen nur auf verfaſſungsmaͤßi⸗ 


erfaſſung der 


De . — 


Art, 62. Die vorſtehenden Bestimmungen in Bezug auf 
den dreizehnten Artikel der Bundesakte find auf die freien 
Städte in fo weit anwendbar, gls die beſondern Verfaſſun⸗ 
gen und Verhäaͤltniſſe derſelben es zulaſſen. Waere 

Art. 63. Es liegt der Bundesverſammlung ob, auf die 
genaue und vollſtaͤndige Erfüllung derjenigen Beſtimmungen 

u achten, welche der vierzehnte Artikel der Bundesafte im 
Bette der mittelbar gewordenen ehemaligen Keichsftände 
und des ehemaligen unmittelbaren Neichsadels eirthäls Die 
jenigen Bundesglieder, deren Ländern die Beſſtzungen ders 
ſelben einverleibt worden, bleiben gegen den Bund zur un⸗ 
verrückten e der durch jene Beſtunmungen 
begründeten ſtaatstechtlichen Verhaͤltuiſſe verpflichtet. Und 
wenn gleich die uͤber die Anwendung der in Gemäßheit des 
vierzehnten Artikels der Bundesafte erlaſſenen Vererdnungen 
oder abgeſchloſſenen Verträge entſtehenden Streitigkeiten? in 
einzelnen Fällen an die kompetenten Behörden des Bundes 
ſtaats in welchem die Befisungen der mittelbar gewordenen 
Fuͤrſten, Grafen und Herren gelegen find, zur 5 9 

ebracht werden muͤſſen, fs bleibt denſelben doch, im Fa 

er verweigerten geſetzlichen und verfaſſungsmaßigen Rechts⸗ 
huͤlfe, oder einer einſeitigen zu ihrem Nachtheil erfolgten le⸗ 
islativen Erklaͤrung der durch die Bundesafte ihnen zuge 
cherten Rechte, der Rekurs an die Bundesverſammlung vor⸗ 
behalten; und dieſe iſt in einem folchen Falle verpflichtet, 
wenn ſich die Beſchwerde gegründet findet, eine genuͤgende 
Abhuͤlfe zu bewirken. EEE 

Art. 64. Wenn Vorſchlaͤge zu gemeinnützigen Anordnung? 
gen, deren Zweck nur durch die zuſammenwirkende Theil⸗ 


N 


r 


nahme aller Bundesſtaaten vollſtaͤndig erreicht werden kann, 


aben ſaͤmmtliche hier verſammelte Ber 


ut 
vollmächtigte die ge eig Akte unterzeichnet und mit ih⸗ 
ehen u Wien, den funfjehmten des Monate Mai, 
i 


-saufend acht hundert und zwanzig. 
5 Veen ie Unterſchriften, 25 


a 


